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Sammelrez: P. Linebaugh u.a.: Die vielköpfige Hydra

âDie vielkÃ¶pfige Hydraâ erzÃ¤hlt die âverborgene
Geschichteâ eines historischen Subjekts, dessen Existenz
keineswegs gesichert vorausgesetzt werden kann. Denn
dass es ein âatlantisches Proletariatâ als bestimmbare his-
torische GrÃ¶Ãe Ã¼berhaupt gibt, ist selbst schon ei-
ne der zentralen Thesen dieses Buches. Die Autoren re-
konstruieren die Geschichte ihres Subjekts im Zeit-Raum
von 1600 bis 1835 im atlantischen Dreieck England â
Westafrika â Nord- und Mittelamerika. Den Beweis, dass
das âatlantische Proletariatâ wirklich existiert, dass es
kÃ¤mpft und sich bewegt, erbringt das groÃartig er-
zÃ¤hlte und daher auch fÃ¼r historische Laien (der Re-
zensent ist selbst kein Historiker, sondern Literaturwis-
senschaftler) hervorragend zu lesende Buch schlieÃlich
ebenso Ã¼berzeugend wie Ã¼berschwÃ¤nglich. Dass
das im Original 2000 bei Beacon Press erschienene und
im englischen Sprachraum mittlerweile zu einen Stan-
dardwerk avancierte Buch nun endlich in einer vor-
zÃ¼glichen deutschen Ãbersetzung von Sabine Bartel

vorliegt, muss dem Verlag Assoziation A hoch angerech-
net werden. Dieser linke Kleinverlag verÃ¶ffentlicht seit
Jahren verdienstvollerweise hervorragende Erzeugnisse
der linken angloamerikanischen Academia, die in den
USA zumeist bei den einschlÃ¤gigen University Presses
erscheinen, an die sich die renommierten deutschenWis-
senschaftsverlage aber offensichtlich nicht heranwagen.

âDie vielkÃ¶pfige Hydraâ ist forschungsgeschicht-
lich der neueren New Labor History zuzurechnen. Ob-
gleich es mit dieser alle wesentlichen theoretischen
Grundentscheidungen teilt â der Ausgang von der âEr-
fahrungâ der Subjekte, der Blick âvon untenâ, die Ori-
entierung an den âKÃ¤mpfenâ der Geschichte â, ver-
suchen die Autoren zugleich auch eine Revision ih-
rer Forschungstradition. Die Revision zeigt sich in ei-
nem durchgÃ¤ngigen Dialog mit Edward P. Thompson,
dessen SchÃ¼ler Linebaugh ist. Wo Thompson in sei-
nem legendÃ¤r-monumentalen Hauptwerk die Herstel-
lung und âEntstehung der Englischen Arbeiterklasseâ
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aus deren eigener Perspektive untersucht hat Edward P.
Thompson, The Making of the English Working Class,
London 1963. , da arbeiten Linebaugh und Rediker die
LÃ¶schungen und Spaltungen heraus, die historisch und
historiographisch vollzogen werden mussten, damit von
einem national gehegten Subjekt wie der âenglischen
Arbeiterklasseâ Ã¼berhaupt gesprochen werden kann.
Das âatlantische Proletariatâ ist mehr als âder weiÃe,
mÃ¤nnliche, ausgebildete, lohnbeziehende, nationalisti-
sche, Eigentum besitzende HandwerksbÃ¼rger oder In-
dustriearbeiterâ. Es ist âlandlos, enteignetâ, âarmâ, âmo-
bil und transatlantischâ, es besteht aus âFrauen und
MÃ¤nnernâ und umfasst âalle Altersstufenâ, und es ist
schlieÃlich entschieden âmultiethnischâ (S. 356f). Der ei-
gentliche Held in Linebaughs und Redikers Geschichts-
erzÃ¤hlung ist denn auch die âmotley crewâ, der âbunt-
scheckige Haufenâ oder die âMengeâ. Vgl. die Anmer-
kung der Ãbersetzerin S. 382.

Die Rekonstruktion der âverborgenen Geschichteâ
dieser Klasse erfolgt auf vier historischen Plateaus, auf
denen sich jedes Mal ein Widerspiel von Aggression und
Widerstand, von Rebellion und Verrat entfaltet: In der
ersten Phase der âGroÃen Enteignungâ (1600â1640) wird
in der in der alten Welt wie in den Kolonien der tra-
ditionelle Gemeinbesitz â âcommonsâ, Allmende â pri-
vatisiert und der Widerstand der âcommonersâ durch
ein System von âArbeitâ und âTerrorâ gebrochen; die
zweite Phase erstreckt sich Ã¼ber einen Zyklus revo-
lutionÃ¤rer KÃ¤mpfe, der 1640â1680 vom âEnglischen
BÃ¼rgerkriegâ bis zu den Sklavenkriegen in den Kolo-
nien reicht und der wesentlich von der Macht der ent-
eigneten, freigesetzten Menge getragen wird; in der drit-
ten Phase (1680â1760) verlagert sich die besiegte, aber
nicht geschlagene Macht der revoltierenden Menge hete-
rotopisch in die autonom und demokratisch organisierte
âHydrarchieâ der Piraten und Meuterer; in der vierten
Phase (1760â1835) schlieÃlich werden die âatlantischen
Revolutionenâ â so die Autoren â wesentlich durch die
Energien des âbuntscheckigen Haufensâ in Gang gesetzt.

Was die Geschichte der âvielkÃ¶pfigen Hydraâ
nun Ã¼ber eine Anekdotensammlung revolutionÃ¤rer
KÃ¤mpfe erhebt, ist der Zusammenhang, den die Au-
toren in geradezu atemberaubender Weise zwischen die-
sen KÃ¤mpfen (re)konstruieren, und der die Einheit des
âatlantischen Proletariatsâ ausmacht. Dieser Zusammen-
hang wird nicht bloÃ als Einheit revolutionÃ¤rer Ide-
en gesetzt, sondern âvon untenâ, als Kommunikations-
geschichte revolutionÃ¤rer Erfahrungen und als globale
Zirkulation von Bildern, Kampf- und Organisationsfor-
men, erzÃ¤hlt. Diese Zirkulation geht, so machen die Au-

toren deutlich, auf die geteilten Erfahrungen der Menge
im gemeinsamen Arbeitsprozess zurÃ¼ck, auf neue Er-
fordernisse und MÃ¶glichkeiten erweiterter Kooperati-
on und Kommunikation. Hervorzuheben ist hier der de-
zidiert nicht-instrumentelle Kommunikationsbegriff der
Autoren: Es geht nicht um die einfache Ãbermittlung ei-
ner Botschaft von einem Sender an einen EmpfÃ¤nger,
sondern um die prozessuale Erzeugung der Kommunizie-
renden in der Zirkulation von âIdentifikationsmuster[n]â
(S. 265).

Die Verbindung der KÃ¤mpfe, so betonen die Au-
toren, wurde nicht nur historisch von den Herrschen-
den unterdrÃ¼ckt â das Kapital agiert hier nicht als
Stifter globaler Kommunikation, sondern als deren Blo-
ckierer und Unterbrecher â, sie wurde auch historiogra-
phisch unsichtbar gemacht. Statt die RealitÃ¤t eines mul-
tiethnischen, gemischtgeschlechtlichen, kosmopolitisch-
universalistischen Proletariats als erstes Ergebnis und
als Voraussetzung des âatlantischen Kapitalismusâ auch
nur zur Kenntnis zu nehmen, haben die Historiker/innen
in ihren Analysen immer schon jene Kategorien der
Spaltung vorausgesetzt, die historisch erst zur Unter-
drÃ¼ckung der revolutionÃ¤ren Bewegungen einge-
fÃ¼hrt wurden: âRasseâ, âNationâ, âGeschlechtâ â und
auch âKlasseâ als homogenisierte, purifizierte Kategorie.
Die beilÃ¤ufig miterzÃ¤hlte Geschichte von der Geburt
des modernen Rassismus aus dem Geist der Aufstands-
bekÃ¤mpfung gehÃ¶rt zu den spannendsten Aspekten
dieses groÃen Buches.

Mit ihrer entschieden transnationalen Perspektive
kann âDie vielkÃ¶pfige Hydraâ auch als â durchaus kri-
tischer â Beitrag zur gerade ausholenden Global History
gelesen werden. Das Buch versteht sich als Globalisie-
rungsgeschichte âvon untenâ; es erzÃ¤hlt das âMaking
ofâ des British Empire und des âatlantischen Kapitalis-
musâ als Widerstandsgeschichte. Symbol fÃ¼r den Wi-
derstand ist die âvielkÃ¶pfige Hydraâ. Diese hat â so be-
legen die Autoren reichhaltig â die Organisatoren der at-
lantischen Ãkonomie bei ihrer (selbst zugeschriebenen)
Herkulesaufgabe Ã¼ber Jahrhunderte als Angstphanta-
sie heimgesucht. Indem die Autoren nun die Hydra zum
Emblem ihrer Untersuchung erheben, wird sie zugleich
zumAusgangspunkt einer politischen Symbolgeschichte.
Die Autoren zeigen, wie geschichtliche Erfahrungen sich
in Symbolen und Bildern verdichten und in diesen erst
les- und transferierbar werden. Sie zeigen aber auch, wie
Bilder materielle Wirklichkeit erzeugen â so wurde die
bloÃe Assoziation einer sozialen Bewegung mit dem Bild
der Hydra fÃ¼r die Herrschenden ab einem bestimm-
ten historischen Punkt zur selbstverstÃ¤ndlichen Legiti-
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mation, die Bewegung in oft genozidalem Furor auszu-
lÃ¶schen. Andererseits kÃ¶nnen Bilder (etwa das des
biblischen âJubeljahrsâ) oder symbolische Handlungen
(das Niederlegen von ZÃ¤unen beispielsweise) aber auch
Widerstandshandlungen auslÃ¶sen oder diesen eine In-
terpretierbarkeit geben, die zu Folgehandlungen fÃ¼hrt.
Ein interessanter Seitenaspekt der hier gebotenen Sym-
bolgeschichte besteht darin, dass literarische Texte im-
mer wieder auf eine erfreulich unreduktionistische Art
alsQuellen herangezogenwerden; wie einst Kantorowicz
erÃ¶ffnen die Autoren ihr Werk mit Shakespeare, das
letzte Wort behÃ¤lt, wie bei E.P.Thompson, William Bla-
ke. Das letzte noch vollendete Buch E.P. Thompsons war
Witness Against the Beast: William Blake and the Mo-
ral Law, New York 1993. FÃ¼r die Autoren sind auch in
literarischen Bildern historische Erfahrungen im Wort-
sinn ver-dichtet, so dass diesen derselbe Aussagewert wie
Chroniken oder Akten zukommt.

âDie vielkÃ¶pfige Hydraâ will â als âGegen-
Geschichteâ â selbst politische Intervention sein.
SpÃ¤testens der letzte Satz des Buches macht dies deut-
lich: âDer Arm der GlobalisierungsmÃ¤chte ist lang, und
ihre Ausdauer ist endlos. Doch die Weltenwanderer ver-
gessen nicht und sind â von Afrika Ã¼ber die Karibik
bis nach Seattle â immer bereit, sich der Sklaverei zu wi-
dersetzen und das Gemeineigentum wiederherzustellenâ
(S. 379). Als Symbolgeschichte aber tritt die Intervention
selbst in Form einer historischen Gegen-Bild-Produktion
auf. Dies ist mit allerlei Problemen verbunden: Zu-
nÃ¤chst kann die Verdichtung historischer Forschung
in politischen Bildern als Beweis mangelnder wissen-
schaftlicher Ernsthaftigkeit (miss)verstanden werden.
Vgl. dazu etwa Peter Linebaugh / Marcus Rediker / David
Brion Davies, The Many-Headed Hydra: An Exchange,
The New York Review of Books, Volume 48, Number
14, 20. September 2001; (18.12.2008). Dann muss gesagt
werden, dass die historisch-politische Bild-Produktion
immer auch mit dem Problem des Kitsches konfrontiert
ist. Die projizierten Bilder zeigen das â von den Au-
toren â politisch Ersehnte und nÃ¤hern dieses so immer
auch Klischees an. Die karnevaleske âverkehrte Weltâ,
die den Autoren im Leben der Menge erscheint, und die
Kleine-Jungs-Phantasien, die sich in den Bildern der Hy-
drarchie der Piraten zeigen, lassen sich diesem Komplex
zurechnen. Noch oder gerade in den kitschigen Momen-
ten aber demonstrieren die Autoren eindrucksvoll, dass
weder eine historische Forschung noch ein politisches
Projekt ohne Bilder auskommen kann. SchlieÃlich ist
das Verfahren der historischen Gegen-Bild-Produktion
aber auch mit politischen Problemen verbunden: Denn

welche Form des Handelns soll durch die bildlich sugge-
rierten Evidenzen motiviert werden? Ist die Gegenseite
â die Herrschenden, das Kapital, die âGlobalisierungs-
mÃ¤chteâ â historisch wirklich so einheitlich, wie es
die Autoren nahe legen? Und hat die Gegenseite nicht
Wege der politisch-Ã¶konomischen Integration entwi-
ckelt, die sich nicht mehr ohne weiteres als offene Gewalt
und Terror beschreiben lassen? Es drÃ¤ngt sich biswei-
len der Eindruck einer militanten Nostalgie auf, welche
â der Anlage des Buchs als historischer Untersuchung
gemÃ¤Ã â in ihrem aktuellen politischen Gehalt nicht
weiter problematisiert wird.

âDie vielkÃ¶pfige Hydraâ hatte einen Kampf ge-
gen die Sklaverei und fÃ¼r das Gemeineigentum pro-
klamiert. Wo die âHydraâ sich auf den Widerstand ge-
gen die Sklaverei konzentriert hat, da wird Linebaughs
aktuelles Buch, âThe Magna Charter Manifesto. Liber-
ties and Commons for Allâ, Ã¼berraschend positiv. Es
versucht sich an einer historisch fundierten Bestimmung
dessen, was ein Kampf um die âcommonsâ heute sein
kÃ¶nnte. Der aktuell-politische Einsatzpunkt der Unter-
suchung wird im âManifestoâ von Anfang an exponiert:
Es ist der gemeinsame Kampf indigener Gruppen und
metropolitaner Aktivist/innen in der sogenannten âAnti-
Globalisierungsbewegungâ gegen die Privatisierung von
Gemeineigentum in aller Welt. Das Buch fÃ¼hrt nach
Chiapas und in indische DÃ¶rfer, ins Niger-Delta, zur
Durban Conference against Racism und zum (Anti-)G8-
Gipfel in Genua 2001.

Linebaugh geht in seiner BeschÃ¤ftigung mit dem
Problem der âcommonsâ auf die Magna Charta von
1215 zurÃ¼ck; er zeigt deren AktualitÃ¤t, indem er ihr
ein weithin vergessenes Geschwisterdokument beiseite
stellt, die âCharter of the Forestsâ. In dieser wurden nicht
primÃ¤r politische Freiheitsrechte, sondern âcommona-
leâ Nutzungsrechte des englischenWaldes garantiert. Li-
nebaugh schreibt nun nicht nur eine Ideengeschichte des
Fortlebens der Freiheitsrechte derMagna Charter in Eng-
land und denUSA; er rekonstruiert zudem eine Geschich-
te der Politischen Ãkonomie und der sozialen Ãkologie
des englischen Waldes vom 13. bis zum 20. Jahrhundert.
âCommonsâ sind, so der Autor, niemals nur ein Rechtsti-
tel, sondern mÃ¼ssen in ihrer jeweiligen konkreten ma-
teriellen Situiertheit verstanden werden. Hier ergibt sich
fÃ¼r deutschsprachige Leser/innen ein Ãbersetzungs-
problem. FÃ¼r Begriffe wie âcommonsâ, âcommonersâ,
âcommonageâ gibt es im Deutschen jeweils eher tech-
nische Ãbersetzungen, die sich speziell um den Bereich
der Allmende-Wirtschaft gruppieren, oder es gibt Ãber-
setzungen, die sich auf das Gemeine, Gemeinsame, Ge-
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meinschaftliche in einem allgemeinen Sinn beziehen. Die
selbstverstÃ¤ndliche Beziehung zwischen den beiden Be-
reichen, die das Englische bietet und die sich bis hin
zum Neologismus âcommonismâ ziehen lÃ¤sst, geht im
Deutschen notwendig verloren. Hier handelt es sich aber
nicht um ein reines Ãbersetzungsproblem. Linebaugh be-
merkt, dass es auch im Englischen von vorneherein falsch
gedacht ist, die âcommonsâ als eine bloÃe Gegebenheit
oder eine ânatural ressourceâ zu behandeln: âthe com-
mons is an activity and, if anything, it expresses relati-
onships in society that are inseparable from relations to
natureâ. Daher sollte man, so Linebaugh, eher das Verb
âcommoningâ verwenden (S. 279).

Aus der politischen Rezeptionsgeschichte der beiden
âGreat Chartersâ (die im Appendix dieses Buches doku-
mentiert sind) extrahiert Linebaugh fÃ¼nf Prinzipien des
âcommoningâ (vgl. S. 45), die zeigen sollen, dass poli-
tische Freiheitsrechte nur dann zu erringen sind, wenn
sie durch Ã¶konomische (An)Rechte ergÃ¤nzt werden.
Als âManifestoâ erhebt das Buch Forderungen. Es gehe
darum, so Linebaugh, âto put the commons back on the
agenda of the political constitutionâ (S. 20). Denn auch
umgekehrt, so adressiert der Autor die sozialen Bewe-
gungen der Gegenwart, werden Ã¶konomische Anrech-
te nur dann dauerhaft wirksam, wenn sie immer auch
politisch â âconstitutionallyâ (S. 20) â begriffen und ins
Werk gesetzt werden.Mit groÃemhistorischemAtem be-
weist das Buch die Untrennbarkeit von politischen und

Ã¶konomischen Rechten, von âLiberties and Commons
for Allâ.

Das âMagna Charter Manifestoâ verhÃ¤lt sich ge-
genÃ¼ber seinen eigenen politischen AnsprÃ¼chen un-
geschÃ¼tzter, offener als die âVielkÃ¶pfige Hydraâ;
der Konstruktionscharakter der verschiedenen histo-
rischen Parallelisierungen und Aktualisierungen wird
nirgends kaschiert. Dadurch werden BeschrÃ¤nkungen
deutlicher exponiert, die Positionen aber auch einfa-
cher verhandelbar. All das beeintrÃ¤chtigt andererseits
den Reichtum an historischen Erkenntnissen und theo-
retischen Reflexionen keineswegs, der einer kulturwis-
senschaftlich interessierten Leserschaft gerade auch in
der âVielkÃ¶pfigen Hydraâ geboten wird. Genau diese
Leser/innen werden hier eine ganze Reihe von (Theo-
rie)Figuren entdecken, die auch in der aktuellen kultur-
wissenschaftlichen Diskussion im Umlauf sind: zu den-
ken wÃ¤re an die Multitude (Negri/Hardt), die egalitÃ¤r-
universalistische Militanz des paulinischen Urchristen-
tums (Badiou) oder die Artikulationen eines dissidenten
Unvernehmens (RanciÃ¨re). Allerdings erscheinen diese
Figuren in der âVielkÃ¶pfigen Hydraâ nicht als bloÃe
theoretische Konstruktionen, sondern tauchen aus der
FÃ¼lle des historischenMaterials in unerwarteter Dichte
und PlastizitÃ¤t auf. Die Irritationen, die mit dieser Kon-
kretion einhergehen, sind nicht nur lehrreich, sondern
machen die LektÃ¼re des Buches auch zu einem intel-
lektuellen VergnÃ¼gen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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